
„Das ist der schönste Arbeitsplatz" 

Philipp Christ ist der neue Suhler Kantor und bezeichnet seinen Arbeitsplatz als den schönsten, 
den es gibt. Foto: frankphoto.de  
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Generationswech-
sel 1 Der 30-jährige 
Philipp Christ tritt 
als Kantor in die 
Fußstapfen von Eli-
sabeth Schubert. 

Von Heike Hüchtemann 

Suhl — Mitten im dicksten Win-
ter der ersten Februartage ist er 
angekommen in Suhl — Philipp 
Christ, der neue Kantor. In 
ihrer Wohnung in der Judith-
straße hat sich Familie Christ 
bereits häuslich eingerichtet. 
Das zweijährige Töchterchen 
Clara wird demnächst in den 
evangelischen  Kindergarten 
gleich neben der Kreuzkirche 
gehen. Seine Frau, sie stammt 
aus Japan und ist Pianistin so-
wie Klavierlehrerin, ist noch 
auf Suche nach einem Arbeits-
platz. Den hat Philipp Christ 
bereits gefunden und zwar 
„den schönsten, den es gibt", 
sagt er, auf der Empore in der 
Kreuzkirche stehend mit strah-
lendem Blick in Richtung Ei-
lert-Köhler-Orgel. 

Orgel war starkes Argument 

Sie war ein ganz starkes Argu-
ment, sich für Suhl zu entschei-
den, nachdem Kirchenmusikdi-
rektorin  Elisabeth Schubert 
ihren 35 Jahre währenden 
Dienst als Kantorin in Suhl 
Ende Januar beendete. Bewor-
ben hatte sich der gebürtige 
Wiesbadener auch in Bonn und 
arbeitete dort ein halbes Jahr 
als Kantor. Aber Suhl, die 
Kreuzkirche und die einmalige 
Orgel hatten schlussendlich 
größere Anziehungskraft — auch 
wenn es alles andere als ein 
Spaziergang war, sich für diesen 
„schönsten Arbeitsplatz" zu 
empfehlen. 

Unter 16 Bewerbern für die 
Kantor-Stelle musste sich Phi-
lipp Christ im Auswahlverfah-
ren unter strengen Augen eines 
Gremiums aus Vertretern der 
Kreissynode und des Gemein- 

dekirchenrates durchsetzen. In 
Gesprächen, beim Vorspiel an 
der Orgel, in der Arbeit mit der 
Kantorei, bei einer Orgel-Vesper 
und in einer Kindergartengrup-
pe stellte der junge, beschei-
den-zurückhaltend  wirkende 
junge Mann seine Qualitäten 
unter Beweis. 

„Unter den Bewerbern sta-
chen drei sehr gute heraus. Phi-
lipp Christ hat letztendlich den 
besten Eindruck hinterlassen 
und wir wollten ihn hier ha-
ben'", so Marko Müller, Vertre-
ter des Gemeindekirchenrates. 
Ihn hat unter anderem Christ's 
Geschick im Umgang mit Kin-
dern beeindruckt. Müllers fünf- 

jährige Patentochter kam von 
einer Probe mit dem neuen 
Kantor, die gerade gelernten 
Lieder immer wieder trällernd, 
zurück. „Sie ist Feuer und Flam-
me." Die Arbeit mit Kindern ist 
ein Schwerpunkt, den Philipp 
Christ für seine Arbeit setzt. 
Die erste Probe mit die Kinder-
kirchenchor, um den es still ge-
worden war, steht für kommen-
den Dienstag, 16 Uhr in der 
Hauptkirche an. Acht Kinder 
sind angemeldet und es dürfen 
ruhig noch mehr werden. Da-
neben sind regelmäßige Singe-
stunden im Kindergarten im 
Plan. Orgelunterricht möchte 
er gern geben . . . 

Mit der Kantorei hat er auch 
schon gearbeitet. „Das macht 
richtig Spaß. Auch weil ich da 
so viel zurückbekomme." Und 
er freut sich jetzt schon auf den 
10. April, wenn in der Reihe 
„Musikzauber Suhl" das Dvo-
rak-Requiem gemeinsam von 
der Singakademie und der 
Vogtland Philharmonie in der 
Hauptkirche aufgeführt wird 
und er die Orgel spielt. 

Orgelsommer, „Punkt 12" 
am Freitag, auf viele gute Musik 
an der tollen Orgel — diese Aus-
sichten legen Begeisterung in 
sein Gesicht. Was Wunder, ge-
hört der Musik doch die ganz 
große Leidenschaft des Philipp 
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Christ. Er liebt Bach, die alte 
Musik, steht zeitgenössischen 
Klängen aber ebenso offen ge-
genüber wie anderen Musik-
richtungen. Dass er die Musik 
zu seinem Beruf macht, dürfte 
so nur logisch gewesen sein. 
Klavier und Kirchenmusik hat 
er in Lübeck studiert und wäh-
renddessen auch ein Semester 
am Amsterdamer Conservatori-
um bei Jaques van Oortmerssen 
absolviert. Mittlerweile kann 
der junge Mann auch auf Er-
fahrungen aus zwei Jahren Tä-
tigkeit als Assistenzorganist an 
den historischen Orgeln der Ja-
cobi-Kirche in Lübeck verwei-
sen. Ebenso auf etliche Konzer-
te im In- und Ausland. Und auf 
Preise. 

Junge Impulse für Gemeinde 

„Ich bin sehr froh, dass sich 
Philipp Christ für Suhl ent-
schieden hat und denke, dass 
mit dem Generationswechsel 
auch junge Impulse für die Ge-
meinde gegeben werden", so 
Suhls Oberbürgermeister Jens 
Triebel  (parteilos)  während 
ihrer ersten Begegnung. Ein 
solcher Impuls könnte viel-
leicht sein, alle Chöre, derer es 
in Suhl erfreulich viele gibt, zu-
sammenzuführen - etwa bei ei-
nem Festival der Sangeskunst. 

Auch Philipp Christ ist froh. 
Darüber, jetzt in Suhl ange-
kommen zu sein. Und das 
nicht nur der Eilert-Köhler-Or-
gel wegen, „an der zu arbeiten 
eine Freude ist. Die Menschen 
sind sehr freundlich und offen-
herzig." Sie machen es ihm 
nicht schwer, sich einzugewöh-
nen. Mit seiner Vorgängerin 
Elisabeth Schubert, steht er in 
regem Kontakt. „Sie hilft mir, 
wo sie nur kann." 

So wie Jens Triebel dem jun-
gen Kantor einen guten Start 
wünscht auf dem von Elisabeth 
Schubert gut angelegten Weg, 
auf dem er nun eigene Akzente 
setzt, wird er noch viele gute 
Wünsche 'erfahren. Dies sicher 
auch am kommenden Sonntag, 
(28. Februar), 9.30 Uhr in der 
Hauptkirche, wenn er in sein 
Amt als Kantor eingeführt und 
Elisabeth Schubert verabschie-
det wird. 

Volle Kirche bei 
Gottesdienst für 
neuen Kantor 
und Abschied 
von E. Schubert 
Suhl - Vor vollen Kirchenbän-
ken in St. Marien fanden ges-
tern Vormittag der feierliche 
Einführungsgottesdienst  des 
neuen Kreiskantors Philipp 
Christ und die Verabschiedung 
seiner langjährigen Vorgänge-
rin KMD Elisabeth Schubert 
statt.  Superintendent Martin 
Herzfeld konnte unter den offi-
ziellen Gästen den Landeskir-
chen-Musikdirektor  Dietrich 
Ehrenwerth sowie den Propstei-
kantor Andreas Strobelt aus Er-
furt begrüßen. Der 30-jährige 
Philipp stellte sich selbst auch 
erstmals künstlerisch vor. So 
spielte er die historische Wag-
ner-Orgel der Hauptkirche und 
präsentierte mit der Kantorei 
drei neu einstudierte Gesangs-
stücke anlässlich dieses feierli-
chen Gottesdienstes. 

Für Elisabeth Schubert, die 
nach 35 Jahren aus dem Dienst 
scheidet, der durch eine beein-
druckende künstlerische Hin-
terlassenschaft geprägt ist, gab 
es Blumen über Blumen. Und 
selbst beim anschließenden 
kleinen Empfang nach dem 
Gottesdienst kamen noch ein-
mal viele Menschen auf sie zu, 
um sich bei ihr zu bedanken 
für ihre Jahrzehnte währende 
leidenschaftliche  Arbeit im 
Dienste der Kirchenmusik in 
Suhl.  kle 
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